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Einwahrheitsliebender Franzose
„In den Ruhestellungen verbrannten unsere Köche in

jedem leeren Hause das gesamte Holzwerk . In der Nähe
der Front verwüsteten meine Leute zu ihrem Privatver¬

gnügen alles , zum Spaß schossen sie in die Bilder und

tzpiegel, sie stopften Kloben in die Klaviere , sie plünderten
die Keller, zerrissen die Tapeten . Es war ev»r nette

Art, das Vaterland zu verteidigen . Aber ich habe noch
viel Aergeres gesehen .

"

Die Soldaten , von denen hier die Rede ist, sind nicht
Mra die Vertreter des „ preußischen Militarismus '", von
hem die Welt zu befreien , sich nicht nur die Entente

Zegen Deutschland verbündet hatte , sondern wozu auch
'Amerika eine halbe Million Mensch "«, über den Ozean
schickte ; die Soldaten , von denen hier die Rede ist , sind
vielmehr französische Soldaten, also „Vorkämp¬
fer der Zivilisation "

, und das Buch, das dieses Be¬
kenntnis eines Offiziers enthält , ist ein französisches Buch.
Der Roman von Paul Reboux „Der einzige Weg"

im französischen lautet der Titel „ Les drapaux " — .
Die Leipziger Verlagsbuchhandlung von Grethlein hat
sich ein wirkliches Verdienst dadurch erworben, daß sie
deutschen Lesern dieses für die Entwicklung der franzö¬
sischen Volksseele so interessante Werk von Paul Reboux
zugänglich macht.

Reboux schreibt: In klugen Köpfen Frankreichs geht
Me Wandlung vor, die an dem starren Glauben der

Kriegsschuld Deutschlands rüttelt , und nach drei Jahren,
da die Schreckensbilder des Greuclfeldzugs gegen Deutsch¬
land zu verblassen beginnen , den Krieg und seine Einzel¬
heiten allmählich mit anderen Augen anzusehen beginnt.
Anderseits werden anscheinend in Frankreich- die verhee¬
renden wirtschaftspolitischeri und gesellschaftlichen Folge¬
erscheinungen des Krieges sehr intensiv entstunden : Alle
Völker ringen mit dlem Bankrott . „ Die Preise steigen
immer höher, Lumpenkerle sind die Herren des

Tages . Das ist der Erfolg des Kriegs für die Sieger
wie für die Besiegten .

"

Es sind dieselben peinlichen Erfahrungen und Beobach¬
tungen , die man hüben wie drüben macht, die die Nerven
des Volks nicht wieder zur Ruhe kommen lassen, die den

Wiederbeginn der friedlichen Arbeit immer noch verzögern,
weil der Bazillus einer schamlosen Raffgier und der

gewissenlosen Gelegenheitsausnutzung dein Volk noch im
Körper sitzt und das Blut noch immer fieberhaft durch
die Wern jagt , damit immer neue Krankheitsherde und

Krankhcitserscheinungen hervorrufend . Die einst verhei¬
ßene reinigende Kraft des Kriegsgcwitters ist ausgeblieben.
Unmoral und Verderbnis machen sich breit , und die Ber-

lsumstung des Parlamentarismus , die einst uneingestanden
»vorhandene Käuflichkeit derer, aus deren Schultern die

jöffentliche Verantwortung ruht, hat Formen angenommen,
die selbst französischem Empfinden schwer erträglich er¬

scheinen. Die Geschichte , „wie man Präsident wird "
,

bie Ferdinand von Walter uns in Schillers „ Kabale und
Liebe " schuldig bleibt, erzählt Reboux folgendermaßen:

„Ein Abgeordneter ist reich oder arm . Ist er reich,
so stimmt er natürlich zu den Reichen. Besitzt er kein

Vermögen, wird er beratender Ingenieur oder Rechts¬
anwalt, wie Poincare , Barthou , Millerand , Viviani , wie
Meckdeck-Rousseau , der 100000 Franken jährlich von

Versicherungsgesellschaften bezog, für die er niemals einen

Rechtshandel zu führen hatte . Herrliches Auskunftsmit¬
tel ! Man beazhlt doch nicht den Abgeordneten , pfui!
Man bezahlt den Rechtsanwalt , den Ingenieur ! Er wird

schließlich Intimus des Hauses , lernt die krummsten
Gänge des Geschäftes kennen, man legt ihm Bekennt¬
nisse ab, eröffnet ihm die heikelsten Geschäftsgeheimnisse;
seine berufsmäßige Verschwiegenheit macht ihn natür¬
lich zum stummen Mitschuldigen , lähmt seine Zunge und
feuert seinen Fleiß an . Er wird Berichterstatter in den

Ausschüssen . Die alte Ueberlieferung , gestärkt durch die

Unwissenheit der anderen Abgeordneten , erfordert , daß
stnzig der Berichterstatter für alle anderen arbeitet . Man
stimmt seinen Anträgen zu . Alles ist gerettet . Frank¬
reich auch . .

Ueber den Krieg und die Ktiegslüge spricht Reboux mit

Aner ganz besonders für französische Ohren peinlichen
»Offenheit und Derbheit . Dem bramarbasierenden Gal-
>lier, der fußnter einem Waffen- unld wehrlosen Volk
noch immer spvrenklirrend und die Rationalwasfe , di«

Reitpeitsche schwingend einherstolziert , reißt er die Maske
Mö Eisenfressers herunter , wenn er nach seinen eigenen
-Griübruna«« im Schützenarsben bekenn- : „

,
'
,J

'
n den Gräben hatten wir Furcht, einfach Furcht,

es wäre lächerlich, das zu leugnen . Wenn es zum Angriff
ging , war alles leichenblaß , die Hände schlotterten . Spä¬
ter wurde diese Furcht amtlich anerkannt . Daher die Ver¬

teilung von Alkohol vor dem Angriff , die Zusammen-
ziehung von Feldgendarmen am Rand der Schlachtfel¬
der, die Schützenlinien , die den Sturmtruppen voran¬

gingen , aber auch nachsolgten. Und wie viele Sturm¬

truppen haben sich verkrochen, als es losging !"

Die Ergebnisse einer Reise durch Deutschland saßt
Reboux in dem Satz zusammen : „ Auch die Deutschen
haben den Krieg nicht gewollt ; es müßte ein Bündnis

zwischen Deutschland und Frankreich zur Abwehr der ganz
! Europa von Amerika und später noch von Japan drohen-
- den Gefahr geschaffen werden . Und es finden sich da aller-

s Hand gute Gedanken, wie der , daß Frankreich sich davor
? hüten möge , daß England und Amerika ihre Streitig-
> leiten auf Frankreichs Rücken ausfechten .

"

; Es ist auch interessant , was Reboux an Beweis-
i material dafür zusammenträgt , wie man vor 1914 in
! Frankreich leichtfertig mit dem Kriegsgedanken gespielt

hat , wie bei einer öffentlichen Rundfrage 1913 pus
französischen Sportkreisen die Antwort kam : „Käme doch

! der Krieg , damit man mit den Kerlen dort ausräumte "'
,

i ohne daß jemand an solchen Ansichten Anstoß genommen
i hätte : es ist noch interessanter , was er alles anfüürt
I gegen die französische Greuelpropaganda , Dinge , die man
! als Antwort aus die französische Liste der deutschen
'

„Kriegsverbrecher " Seite für Seite als wirksamstes Ma-
! terial wiedergeben könnte, aber von der Ueberzeuguug,

, daß das französische Voll mit solcher Greuelpropaganda
s betrogen und mit der Lüge von der deutschen Kriegs-
! schuld am Narrenseil geführt worden ist, bis zu der Mög¬

lichkeit einer französisch -deutschen Verständigung bleibt

doch ein weiter Weg . Und dieser Weg führt über ein
! kaum mehr zu nehmendes Hindernis,
s Und Reboux kennt dieses Hindernis . Er kennt den
s Zeitpunkt , wo Frankreich den Anschluß verpaßt hat . Sehr
. richtig sagt er nämlich selber:
j „Ws der Waffenstillstand geschlossen wurde, hatten die

. Deutschen den ehrlichen Wunsch, wieder gut zu ma-

j chen. Frankreich hatte diesen Wunsch mit MMiauen,
s mit Hohn , mir Schonungslosigkeit beantwortet . Jedem

s deutschen Zugeständnis ließ man in Frankreich Drohun¬
gen , jedem Versprechen neuen Streit , jedem Versöhnungs¬
versuch Strasmaßregeln folgen . Die Unerbittlichkeit dre-

! fer Haltung entmutigte den guten Willen ."

Das ist es . Und wenn es das allein wäre ! Was

hat Frankreich weiter getan ? Es hat keine Gelegenheit
i versäumt , uns unsere wehrlose Ohnmacht zum Bewußt¬

sein zu bringen . Anfangs war es brutaler „Sieges "-
übermut , der die Franzosen im deutschen Lande so über¬

mütig anftreten lieh . Heute , nach den Leiden der Be¬

völkerung des besetzten Gebiets unter den Rohheiten der

auf wehrlose Frauen dressierten schwarzen Horden , nach
den namenlosen Leiden der schlesischen Bevölkerung unter
den Gewalttaten der polnischen Mordbrenner , die unter
dem Schutz der französischen Truppen straflos in deutsche
Dörfer und Städte einbrechen dürfen , heute liegen nicht
allein die Erinnerungen an einen mit ungeheurer Er¬

bitterung geführten Krieg , in dem wir uns gegen die

Heere der halben Welt zu verteidigen hatten , zwischen
uns , heute liegen Abgrunde zwischen beiden Völkern.

Hinter dem, was uns die letzten Monate gebracht, müs¬
sen sogar alle Schireckbilder der ersten Franzosenzeit un¬
ter Napoleon wie Schatten verblassen . Wir Deutschen
sind einstmals ehrlich bereit geivesen zu einer Verständi¬
gung mit Frankreich und haben ihm die Hand zur Ver¬

söhnung hingestreckt. Aber Frankreich hat sie nicht er¬

griffen , es hat hineingespuckt. So etwas kann ein Voll

nicht vergessen. Was uns trennt , sagt Rebvur selber.

„ Es gibt etwas , was noch unerträglicher ist als die

Schrecken des Kriegs : seine Freiheit verlieren und den

Feind im Lande haben,"

! Neues vom Tage.
Babe « und Bayern.

Karlsruhe , 19 . Juni . Gegen die Auslassungen der

^Karlsruher Zeitung
" schreibt die „ Bad . Landeszeitung ": !

„Jener Aufsatz war bereits am letzten Samstag in der !

„ Karlsruher Zeitung " erschienen. Mit wachsendem Stau - !

nen haben wir von einem Tag zum andern vergeblich i

darauf gewartet , daß die zuständige Stelle von sich aus !

Scbvitt, ' t,in nierde. um daruilt 'wii . daß sie diese un - s

Nkaubkiche Entgleisung Les „Staatsanzer-
gers " nicht billige . Aber nichts ist geschehen. Erst dev

Protest , den die bayerische Regierung mit vollem Recht
nach Karlsruhe hat ergehen lassen, dürfte also zum
Nachdenken darüber veranlassen , was die Gesetze des
Taktes und der guten Sitte erfordern . Da bis zur Stund«
eine amtliche Aeuherung nicht vorliegt , so wollen wir Ver¬

anlassung nehmen , der bayerischen Bevölkerung die Ver¬

sicherung zu geben, daß jeder anständige Mensch in Baden,
der seine fünf Sinne noch beisammen hat, den unerhörten
Angriff des badischen „Staatsanzeigers

" aufs schärfste
verurteilen und mit der bayerischen Bevölkerung die

Behauptungen des „ Staatsanzeigers
" als eine durch

nichts gerechtfertigte unverantwortliche Beleidigung emp¬
finden wird ."

Die Sireiklage in England.
London , 19 . Juni . Nach amtlichen Blättern habe«

die Kohlenarbeiter die Fortsetzung des Streiks mit
432511 gegen 240684 Stimmen beschlossen. Die vor

Lloyd George gegebene 14tägige Frist für die Wirk¬

samkeit von der Regierung zur Beilegung der Streitig¬
keiten zwischen den Grubenbesitzern und den Bergarbei¬
tern zur Verfügung gestellten 10 Millionen Pfund Ster¬

ling läuft mit dem heutigen Tag ab.
Die in den Baumwollspinnereien zwischen den Arbeit!

Hebern und den Arbeitern entstandenen Lohnstreitigkeiter
sind beigelegt.

Der Kuhhandel.
Paris , 19 . Juni . Der englische Minister des Aus¬

wärtigen , Curzon, ist am Freitag abend in Par«
eingetrosfen -iriid von Briand am Bahnhof empfang«
worden . Gestern vormittag fand die erste Besprechung
statt, wozu kein Dolmetscher zugezogen wurde , da Curzor
auch französisch spricht. Die Blätter lassen durchblicken
daß eine Verständigung über Kleinasien nicht ausgeschlop
sen erscheine, wenn England in Oberschlesien nachgebe
und nicht dränge , die Sanktionen am Rhein aufzuheben.
— Die Zusammenkunft des Obersten Rats soll bis Mitt«

Juli verschoben sein.
Dis „Abrüstung " Amerikas.

Washington , 19. Juni . Der Unterstaatssekretärfür
die Marine , Denby, erklärte, die amerikanische Mw
rine müsse mindestens eine Stärke von 120000 Mam

haben.

Minister Remmele beim Reichspräsidenten.
'4 Bad Mergentheim , 19 . Juni . Wie die „ Tauber-

Leitung" hört , trifft der badische Minister des Innern,
Remmele, zu Besprechungen mit dem Reichspräsiden«
len heute liier ein.

Die AbbröL ^ . -» g der englische » Koalition.
M London , 19 . Juni . Im Bezirk East HertfordshirS
ist der unabhängige Konservative Sueter mit 12329

Stimmen gegen den Koalitionsunionisten Carlyle
^Richtung Lloyd George ), der rund 5553 Stimmen er¬

hielt , gewählt worden . (Das ist in wenigen Woch
der dritte Wahlmißerfolg Llovd Georges .)

München , 19 . Juni . An StMe Gareis tritt ^
Toller in den Landtag ein . Toller , der noch 3 Jahre
Festungshaft äbzusitzen hat , hat das Mandat ange¬
nommen.

^ ercysrag.
Bei der Besprechung der Interpellation der Unab¬

hängigen über die Ermordung des Abg . Gar eis in

München erlebte der Reichstag einen Auftritt , wie er

in dem Haus noch nie vorgekommen ist. Der Abg.
Unterleitner richtete unerhört scharfe Angriffe ge-
wen die bayerische Regierung . Um zu zeigen , wie ge-
Mn die Sozialisten in Bayern gewütet werde, führte er

einige Kraftstellen a . :s dem . .Miesbachcr Anzeiger " an,
der den Redakteur des „Simplizissimus , Ludwig

Dhoma, zum Mitarbeiter hat . Eine der angeführten
Stellen lautete : „Die Kommunisten sind gar keineDeut¬

schen." Der Abgeordnete Mittelmann von der Deut¬

schen Volkspartei rief dazwischen : „Der Mann hat Recht !"

Sogleich stürzte sich der kommunistische Abgeordnete R e m-

mele, der Bruder des badischen Ministers , auf Mit¬

telmann , gab ihm einen Stoß vor die Brust und hieb
mit den Fäusten auf ihn ein . Weitere Abgeordnete von

Links stürzten ihm nach und da sich Abgeordnete der

Rechtsparteien schützend vor Mittelmann stellten , ent¬

wickelte sich ein raufender Knäuel . Immer mehr kamen



hinzu . Es wurde geschrien , gedrängt und gestohlen.
'Las

betagte Fräulein Behm (Deutschnational) mit dem Sil¬
berhaar schob sich zwischen die Kämpfenden ; ihr wurde
die goldene Brustnadel abgerissen. Die kommunistische
Abgeordnete Lore Agnes suchte ihre Fraktionsgenossen
an den Rockschößen wegzuzichen. Auch auf der Ga¬
lerie der Zuhörer drohte eine Keilerei auszubrechen. Prä¬
sident Löbe verließ seinen Sitz, zum Zeichen , daß die
Sitzung abgebrochen sei . Mer noch minutenlang dauerte
das Toben fort und es schien zeitweilig, als sollte es zu
neuen Schlägereien kommen . Der Präsident berief der
Aeltestenrat zusammen, um zu dem Fall Stellung zu
nehmen. Nach mehr als zweistündiger Unterbrechung
wurde die Sitzung wieder ausgenommen und auf Grund
des aufgenommenen Protokolls erteilte der Präsident
den Abgeordneten Mittelmann und Remmele eine Rüge.
Die Besprechung wird wieder ausgenommen und Unter-
leitner kann seine Rede beenden. Nach ihm spricht der
Reichskanzler Dr . Wirth, der sich in äußerst scharfer
Weise gegen die Rechte und die Stuttgarter „ Süddut-
sche Zeitung" wendet, was auf der Linken starken
Beifall , auf der Rechten nicht minder starken Wider -,
spruch auslöst

Sitzungsbericht.
Berlin , 17 . Juni.

(Schluß .) Nach Wiederaufnahme der Sitzung er¬
klärte Präsident Löbe : Der Aeltestenausschuß hat ver¬
sucht, den häßlichen Zwischenfall aufzuklären . Der
Redner verliest den stenographischen Bericht . Der Abg.
Mittelmann habe festgestellt, daß seine Bemerkung nur
den Worten „Die Kommunisten sind keine Deutschen"
gegolten habe und daß er die Worte „vom Kaltmachen"
gar nicht gehört habe . Nichtsdestoweniger müsse er
die Worte des Abg . Mittelmann als durchaus unan¬
gebracht bezeichnen und erteile ihm eine Rüge , noch
schärfer aber dem Abg . Remmele , der sich zu einem
tätlichen Angriff habe hinreißen lassen . Er ruft das
Haus an , auch dafür zu sorgen , daß die Verhandlungen
sich in anständigen Formen vollziehen ; sonst könne man
einpacken.

Abg . Unterleitner (Unabh .) fährt in seiner Rede fori
und schildert die allgemeine Empörung , die die Schand¬
taten der bayerischen Regierung überall im Reich, be¬
sonders aber in Baden hervorgerufen hätten.

Reichskanzler Dr . Wirth : Ich verstehe manches aus
der Erregung des Vorredners . Kein Wort ist scharf
genug , die hinterlistige Ermordung des Abg . Gareis >
zu kennzeichnen . Der Täter muß gesunden und zur ;
Strafe gebracht werden . Die Frage nach den Beweg - i
gründen darf aber nicht zu voreiligen Schlüssen Hin¬
reitzen . Wir müssen das Ergebnis der Untersuchung
abwarten . Das Mitleid mit dem Opfer und den Hinter,
bliebenen bringe ich hier zum Ausdruck . Das Ver-
brechen mutz gesühnt werden . Die Tat , ein Beweis,
daß wir uns hier in einer Krise befinden , bedeutet di«
größte Gefährdung unserer friedlichen Entwicklung.
Aber die weitgehenden Angriffe des Vorredners auf
die bayerische Regierung schießen über das Ziel hin¬
aus , wenn auch seine Erregung begreiflich ist . So
wenig Bayern an der Weimarer Verfassung sich ver¬
gangen hat , so wenig werden wir uns erlauben , an
der bayerischen Regierung zu rütteln . Es muß aber
zugegeben werden , daß sich in letzter Zeit in Süddeutsch¬
land , nicht bloß in Bayern , von der Rechten geduldete
Presseorgane gebildet haben , die die Trennung des
Südens vom Norden zum Ziel haben , um vom Süden
her die Reaktion wieder einzuführen . Uns ist vor-
geworfen worden , wir hätten , um fette Pfründen zst !
erlanaen . unsere Vollen erstrebt . Gegen diesen Kampf j

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(2) (Nachdruck verboten.)

„Wie geht es Ihnen allen in der Schönhauser Straße,
Herrmann" , — sie war die einzige von Robert Bernarsis
K . ienten, der Wolters seinen Vornamen verraten hatte —
„Großmutter, Onkel Franz und Ihrer Schwester Helene ?"
Sie fragte anscheinend mit wirklichem Interesse.

Wolters trat neben ihren Sessel. „Oh, Großmutter hat
sich wieder dazu verleiten lassen, na , und dann ist ' s allemal
sä lunm . Wie Onkel ihr den nächsten Tag die Flasche hat
we -nehmen wollen, hat sie ihm eine Ohrfeige gegeben . Sie
nii en ja, er ist ein Krüppel , und er konnte sich deshalb nicht
nn ren . Ich habe ihm aber einen guten Rat gegeben," fügte
er ,iolz hinzu.

„Was haben Sie ihm denn geraten , Herrmann? " fragtesie
und vermied sorgfältig jeden Klang von Spott , der ihn ver¬
letzen konnte.

„Ich habe ihm gesagt, er solle einfach den Schlüssel
von dem Schrank abziehen, in dem der Wacholderschnaps
eingeschloffen ist, und der alten Frau dann eine Medizin für
den Schnaps geben. Na, da hat sie ihn denn um Verzeihung
^ eoeten, damit sie nur ihren Schnaps wiederkriegt. Aber er
' hat ihn ihr nicht gegeben ."

„Das haben Sie richtig gemacht. Und Helene?"
Das Gesicht des jungen Menschen bekam einen ernsten

und bekümmerten Ausdruck. , O, es geht ihr ziemlich gut,"
sagte er zurückhaltend.

Hertha bemerkte diese Zurückhaltung wohl, und sie war
zu taktvoll , als daß sie ihn noch weiter gefragt hätte . Daß

>es seiner älteren Schwester Helene nicht gut ging, war aus
!seiner Art und Weise deutlich zu ersehen , aber sie respektierte
i seine Gründe, zu schweigen.

Um in der Zeit, da sie hier am Fenster saß, wenigstens
eine kleine Zerstreuung zu haben, hatte sie mit Wolters über
sein Heim und seine Familie zu sprechen begonnen , anfangs

,nur flüchtig und ohne sich im mindesten dafür zu interessieren.
Allmählich n»«rr ne dann dnrck seine Ernäklunar» mit all

» des Hasses , gegen dieses politische Treiben einzelner
Personen müsse eingeschritten werden . Der Reichs¬
präsident müsse wenigstens außerhalb des politischen
Kampfes stehen . Diese Verwilderung der Sitten , die
seit zwei Jahren fortschreite , müsse sich in solchen Taten
entladen , wie wir sie erlebt hätten . (Stürmische Pro¬
teste rechts , Pfuirufe . Ruf : „Demagogie !") Wollen
wir diese Atmosphäre klären , müssen wir die Frage
des Mords im ganzen Rahmen der süddeutschen Ver¬
hältnisse zu klären suchen. Die Entwaffnungsaktion in
Bayern schreitet günstig fort . In der Provinz Sach¬
sen wird der Belagerungszustand ausgehoben , in Ost¬
preußen desgleichen . Damit wird ganz Preußen frei
sein . Die Reichsregierung wird mit aller Energie
auf der Aushebung der letzten Reste des Ausnahmezu¬
stands bestehen.

Neue Stürme . ^
Berlin , 18 . Juni.

Aussprache über die Gareis -Jnterpellation . ^

Abg . Gruver (S .) : Bayern sei an sich zu einem
Zustand geworden , an dem nur Helfferich und seine
Freunde Freude haben . Die Abhängigkeit eines gro¬
ßen Teils der bürgerlichen Presse von einem Kapitali-
stenkonzern wirke bedenklich. Die Hetze dieser Presse
gegen das Reich werde bezahlt mit Millionen , deren
Quelle die Freunde des Herrn Stinnes kennen . Der
militaristische Geist muß überall ausgerottet werden,
ruch im Reichsministerium des Innern . Wir ver¬
langest Auskppft über die Zahl der abgelieferten Waf¬
fen und den bisherigen Waffenbestand der Einwohner¬
wehren . Nach Tirol sollen 112 000 Gewehre und 12 000
Naschinengewehre verschoben worden ' sein . (Hört , hört !)
Kon Bayern hänge jetzt zum Teil das Schicksal Deutsch¬
lands ab . Darum liege die Beseitigung der Kahr-
Kegierung im Interesse des Reichs.

Abg . Schwarzer (Baysr . Volksp .) : Das Kesseltreiben
»er Linken gegen Bayern , das von der Berliner und
Frankfurter demokratischen Presse unterstützt wird,
»ient offenbar nur dem Zweck , dem bayerischen
Fremdenverkehr zu schaden. Die von Bayern zurück¬
kehrenden Sommerfrischler wissen , wie falsch die Be¬
hauptung von der Verwilderung der Sitten in Bayern
ist . Wir müssen uns dagegen verwahren , daß aus An¬
laß einer noch ganz ungeklärten Mordtat ein Kessel¬
treiben gegen Bayern veranstaltet wird . Diese Mord¬
tat wird von allen anständigen Leuten verurteilt . Sie

i nützt doch nur den Parteien , die daraus Kapital für
ihre Agitation schlagen. Solange der Täter nicht er-

^ griffen ist, hat keiner sin Recht, bestimmte Parteien
für den Mord verantwortlich zu machen. Leider hat

! auch der Reichstag in Bezug auf die Beurteilung der
Motive des Mordes nicht die notwendige Zurückhaltung
geübt . Zu der ganzen Interpellation besteht jetzt noch
gar keine Veranlassung . In Bayern wird der Mord
mit grösser Energie untersucht und verfolgt . Wenn
dis Herren von der Linken so genau über den Mörder
Bescheid wissen, dann rönnen sie sich doch leicht die
" 0 000 Mark Belohnung verdienen . Wie konnte man
s - d -"n sinnlosen Generalstreik kommen? Der sozial-
demo.raO '

che Bergarbeiterfnhrer Hue hat seinerzeit ge¬
sagt : Generalstreik ist Generalunsinn . Die meisten Ar¬
beiter haben sich an dem Generalstreik gar nicht be¬
teiligt . Wenn dis Kommunisten sich über den Mord
entrüsten , so ist das elende Heuchelei. Der Ausnahme¬
zustand konnte nicht aufgehoben werden , solange di«
Remmele und Thomas verleumderische Reden hielten.
Von der äußersten Linken wird der Redner häufig
durch leidenschaftliche Zwischenruse unterbrochen . Ord¬
nungsrufe erhalten Ledebour , Kuhnt (zweimal ) , Moses
und Gever Ren' --- e*e nsnrtt den Redner dreimal einer

seinen Verwandten bekannt geworden — mu der Großmutter,
die trank , mit dem verkrüppelten Onkel, der eine Pension von
20 Mark im Monat bezvg , und mit seiner Schwester Helene,
die Lehrerin in einem Kindergarten war. Auch jetzt noch hegte
sie kein wirkliches Interesse für diese Leute, die ja tief unter
ikrer gesellschaftlichen Sphäre standen. Und sie wäre wahr¬
scheinlich im höchsten Maße erstaunt gewesen , hätte ihr je¬
mand gesagt, daß eine solche Zeit jemals kommen könnte.

Sie verharrte eine Weile schweigend in Gedanken darüber,
weshalb Hermann Wolters nicht über seine Schwester hatte
sprechen wollen, während sie dabei ohne Unterlaß die Vor¬
übergehenden beobachtete . Mit eineni Schlage jedoch war
Schwester Helene vergessen , sie beugte sich weit vor, riß einen
Fensterflügel auf, um einen besseren Blick aus die Straße zu
gewinnen , und winkte Wolters hastig an ihre Seite.

„Sehen Sie den großen Mann da in dem grauen Ueberrock
— der eben über die Straße kommt?" ries sie aufgeregt.

Wolters nickte.
„Laufen Sie hinunter und bringen Sie ihn mir. Sagen

Sie ihm — ach, sagen Sie ihm irgend etwas. Sagen Sie
ihm , eine Dame wünschte ihn zu sprechen— über ein Geschäft,
das ihm etwas Schönes einbringen würde ."

„Er wird gleich oben sein . " Wolters eilte hinaus, und
gleich darauf sah ihn Hertha Brüning auf die Straße treten.
Weide Hände auf das erregt pochende Herz gedrückt, beob¬
achtete sie, wie er dem Fremden , der langsam und häufig
steyen bleibend weiter gegangen war , nacheilte.

Mit einem tiefen Aufatmen der Erleichterung lehnte sie
sich in den Sessel zurück, als Wolters den Mann erreicht
hatte. „Wenn er. mit sich reden läßt, dann habe ich endlich,
endlich den Richtigen gefunden," murmelte sie vor sich hin.

Und sie überlegte, was sie dem Fremden sagen sollte,
während sie auf ihn und Wolters wartete.

. 2. Kapitel. t
Es waren nicht gerade Gedanken angenehmer Natur,

die Wolfgang Bnrkhardt beschäftigten, während er am Morgen
de» l7 . September die Straße „Unter den Linden " hinunter
sei i nderte. Und das war nicht allzu verwunderlich der Tat«
sa e gegenüber, daß das ganze Barvermögen des ehemaligen
Hnraren - Leutnants aus einer Mark und fünfundsechzig
Pfennigen bestand.

Wahrhaftig: war ihm das Glück heute nicht günstig,
st» würde « wM am Abend sein» Tchlatstätt« bei »Mutt«

„elenden Verleumder und wird dreimal zur Ordnun»
gerufen . Als er darauf der zweimaligen Aufforderung
des Präsidenten , den Saal zu verlassen , nicht Folg«
leistet , wird die Sitzung bis auf weiteres vertagt.

Aus Stadt und Land.
Klteartelg. so. Juni issi.

* Uebertragr » wurde eine Lehrstelle an der katholisch«,
Volksschule in Untertalheim dem Schulamtsverweser
Josef Weber in Hofherrnweiler OA . Aalen.

" Ernannt wurde zum Zollbetriebsasfistenten an seine»
bisherigen DienstfftzBasler in Alten steig.

e . WSrtt . Scham' zwaldverek« . Die diesjährige Haupt¬
versammlung wurde am Sonntag , 19 . ds . , auf Ein¬
ladung der Schneeschuhabteilung aus vem Kniebis abge¬
halten. Am Samstag Abend fanden sich zahlreiche Wande¬
rer und Wanderinnen zu einer gemü liche« Unterhaltung i»
Gasthof z . Lamm ein, dessen geräumiger, festlich geschmückter
Saal dis Menge der Gäste kaum zu fassen vermochte . Nach
der Begrüß >mg durch eine Dame der Schneeschuhabteilung
wechstlen Darbietungen der Schneeschuh -Hauskapelle, der
Schneeschuhläuferinnenu . eines Doppelqaartetts des Schwarz,
walbvereirs Freudenstadt mit Gedichiovrträgen und Vor¬
führungen von Schattenbildern ab . Auch ein Kasperletheater
wurde aufgemacht , in welchem d' r Frieder und sei Liesel die
Mitglieder des HauptausschufseS und der einzelnen Bezirks-
Vereine ganz gehörig ourchhechelten , zur großen Freude der
Zuhörer . Unterbrochen wurde diese Unterhatrung durch die
Sonnwendfeier, bei welcher der Vorstand der Schnee-
schuhabte lurrg ernste Worte voll Liebe zu Vaterland und
engerer Heimat fand. Hell loderte ein mächtiges Feuer nun
nä Etlichen Himmel und Musik- und Gesangsoorträge wech-
s l en mit schönen Reigen und nachdem daü Lied „ Deutsch¬
land , Deutschland über olleS* gesungen war , sp angen die
J » N -mannen durchs Feuer, einem uralten deutschen Brauche
gemäß . Ein kleines Tän chen machte den Schluß dieses
schönen Abends . Am Sonntag morgen vereinigten sich die
Teilnehmer bei dem gemütlichen Heim der Schneeschuh¬
abteilung zur Einweihung der für die Gefall nsn der Schnee¬
schuhabteilung gestifleten Ehrentast l, die sich zu einer stim¬
mungsvollen und erhebenden Feier aeftalrete. Daran an¬
schließend wurde von den Damen ein Frühschoppen siede«zt.
Um 11 Ubr begann die Hauptversamml ng, die von dem
stellv . Vorsitzenden , Notar Lörch -r , Lrrfstich ge ' eitet wurde.
Der Kassenbericht brachte einen Abmangel von 9200 Mack,
so daß sich die Erhöhung des Mitgliederbeitrags auf 10 Mark
nickt umgehen ließ . Das Vcreinsblatt wird wie seither in
6 Nummern jährlich geliefert . An 8 Bezirksvsreine wurden
Beiträge von 200 —500 Mark für Instandsetzung von Wegen
usw. bewilligt. Der Voranschlag für 193 i sieht für 85 600
Mark Ausgaben vor. Die nächstjährige Hauptversammlung
findet in Tuttlingen statt . Ein gemeinsames Mittagessen
bildete den Abschluß und nur zu bald mußten sich die Teil¬
nehmer vom schönen Kniebis trennen . Sie werd n gerne
an die dort oben verlebten frohen Stunden zurückdenken.
Waldbe ' l!

Sängerbesuch . Eine wackere Sängergruppe, ein Doppel-
qu- vett aus Ulm, hatte sich als Ziel seiner Sängersahrt

! Altensteig auserkoren und weilte vom Samstag auf Sonn-
- tag in unsrem Städtchen . An den hiesigen Liederkranz er-
! ging eine Einladung , um mit den Ulmer Sangesbrüdem
l e'nige gemütliche , sangesfrobeStunden im Saal des „ Grünen
i Baum * zu verbringen. Die unermüdlichen Ulmer Sänger
I boten ihr Bestes . Klar und rein quollen die her lichen

Liederperlen aus den frischen und frohen Sänxerkehlen. Das
^ war ein Singen , das vom H <rz «n kam und zum Herze«

ging. Br sondere Anerkennung gebührt den beiden ersten
Tenoristen, die rwt ihren k ästigen , klangvollen S «t>rmen

Grün " aufschlagen muffen . Und das war im September
schon eine verteufelt unaugenehme Sache.

Las Aussehen des jungen Mannes war weder elegant
noch schäbig zu nennen . Seine Kleider waren zwar ab-
genügt und der Stoff schadhaft geworden : aber sie waren
vor einem der ersten Schneider Berlins gefertigt und halten
ihre vorzügliche Fasson bewahrt. Und wie es mir den
Kle . :rn war, so war es auch mit ihrem Träger. Elena
genug sah er aus von den Entbehrungen der letzten Wochen;
sei » ohnedies schlanker Körper zeigte eine erschreckende Mager¬
keit und sein Gesicht eine ungesunde Bläffe . Und doch lag
etwas Kavaliermäßiges , angeboren Vornehmes in seiner Art,
sich zu bewegen. — instinktiv gab er sich genau so, als trüge
er heute noch die Uniform.

Und nicht sein eigenes Verschulden war es, das ihn
genötigt hatte, den bunten Rock auszuziehen . Allezeit war
er mit Lust und Liebe bei seinem Beruf gewesen, hatte er
eifrig und getreu seine Pflichten erfüllt . Es fehlte ihm ja
auch an nichts — er besaß das Wohlwollen seiner Vorgesetzten,
>war bei den Kameraden gern gesehen und verfügte über ein
'beträchtliches Vermögen , so daß er sich die Leutnantszeit an«
genehm genug gestalten konnte. Mit seinen achtundzwanzig
Jahren hatte er anscheinend eine glänzende Laufbahn vor
sich . Da war plötzlich das Unglück über ihn hereingebrochen.
Ein Bankhaus, dem er vertrauensvoll sein Vermögen zur
Verwaltung übergeben, fallierte ; es stellte sich heraus , daß
es nur ein schwindelhaftes Unternehmen gewesen war. Der
erste Direktor hatte sich mit seiner Beute in Sicherheit ge¬
bracht ; man verhaftete zwar den Prokuristen und einige
andere, die an dem Unternehmen beteiligt gewesen waren,
mußte sie aber wieder freilaffen, da sich ihnen nichts nach
Meisen ließ. Wolfgang Burkhardt aber hatte mit vielen
Anderen sein ganzes Vermögen verloren.

Es blieb ihm nichts anderes übrig, als den Dienst M
quittieren. Von der Gage allein konnte er nicht leben — I"
nahm er denn Abschied von der kleinen süddeutschenGarnison
und wandte sich nach Berlin, da er hier eine Stellung z«
finden hoffte. Ein paar hundert Mark waren ihm geblieben,
so daß er für wenige Wochen zu leben hatte; bis das winzrge
Kapital aufgezehrt war» hoffte er eine erträgliche Beschäftigung
zu finden.

Fortsetzung folgt.



di« Hörer geradezu entzückten. So nahm der Abend mehr
den Charakter deS Konzertmäßigen an, und es ist nur zu
bedauein , daß die Zahl der geladenen Besucher nicht größer
war. Nur zu rasch verstrichen die erhebenden , genußreichen
Stunden. Zum Schluß sprach der Dirigent deS Liederkranzes
den lieben, urgemütlichen Ulmern den wohlverdienten Dank

für die vorzüglichen Darbietungen aus . Mögen sie uns
wieder einmal mit einem Besuch erfreuen. k.

>— Sommereindeckung mit Brennstoffen . Das
Stuttgarter Mrchrichtenamt teilt mit : In letzter ZeM
ist der Eingang von Brannkohlen -Briketts ein sehr guter.
Die Verbraucher zögern jedoch mit der Bestellung und
Abnahme der Briketts , wie auch von Torf und Holz, weil
sie die Hoffnung hegen, später eher Anthrazit und ähnlich
tzute Kvhlensorten zw erhalten . Diese Hoffnung wird
sedoch nicht in Erfüllung gehen. Dagegen ist mit Be¬
stimmtheit damit zu rechnen, daß in kurzem eine ganz

Whmg der Kohlenfljeuer einkMen wird'
. Es liegt da¬

her sin eigensten Interesse der Verbraucher , sich mög¬
lichst rasch Ku verhältnismäßig noch billigen Preisen mit

sHraunkohlsn-BrikettS , Brenntorf und « Brennholz ein-

tzecken.
— Die Preise steigen . Der Kupferblech-Verband

in Kassel hat den Grundpreis für 100 Kg . um 120 auf
8640 Mk. erhöht . — Die Deutschen Fahrradsabrikanten
haben beschlossen, die Preise für Fahrräder um 50—100
Mack pro Stück ohne Gummi zu erhöhen.

* Simmerssetl », 18 Ju » t. Die hr . stge Gemeinde be¬
müht sich , hierher einen A>zt zu bekommen . E « wird zu
diesem Zweck ein Arzthaus gebaut, das bis Frütjahr 1923
beziehbar sein soll . Die Anstelle , für die zurächst eine Not¬
wohnung bereitgestellt ist, wird im Stamsanzeiger zur Be-
wnbuna ausgeschrieben.

js Oberndorf , 19 . Juni . (Brand ) Unsere neu organi¬
sierte städtische Feuerwehr batte gestern ihre Feuerprobe zu
bestehen. Im großen Geschäftshaus des Kaufmanns Johs.
Kämmerer beim Rathaus war a f der Bühne aus bis jetzt
nicht aufgeklärter Ursache Feuer auspebrochen, dos an den
dort ausgestellten Vorräten reiche Nuhrm g fand. Dem Ein¬
greifen der Feuerwehr , ohne len früher üblichen Alarm mit
Glocken und Trommeln , gelang es glücklicherweise, den Brand
bald einzudänmsn und auf den Dachsrock zu beschränk,n.
Der Schaden ist ziemlich bedeutend.

js Vo» der Enz, 19 . Juni . (Erschossen.) In Pforz¬
heim bedrohte der 35 Jahre alte verheiratete Gasarbeiter
Gottfried Essig in seiner Wohnung während eines Streites
seine Frau mit einem Stuhl und wollte sie aus dem Fenster
des 4. Stocks werfen . Als ein von den Hausbewohnern
zu Hilfe geholter Polizelwacktmeister den Essig zur Ruhe
mahnte , ging dieser mit erhobener Axt auf den B >amten los,
der sich aus seiner gefährlichen Lage nur durch einen Schuß
retten konnte . Die Kugel drang dem Essig in die Brust u.
führte seinen soso tioen Tod herbei.

Stuttgart , 19 . Juni . (Vom L
'
andtag .) MK

Henne (D . d .P . ) hat im Landtag dm Antrag eingo-
bracht, die Gemeinde-- und Bezirksordnung dahin abzu¬
ändern , daß die Gemeinden und Amtskörperschasten ver¬
pflichtet sind, die staatlichen Vergebunasbestimmungen vom
12. Mai 1921 einzuhaltm . Die Gewährung von öf¬
fentlichen Mitteln zur Unterstützung des Wohnungsbaus
an Siedlungsvereine soll davon abhängig gemacht werden,
daß diese Bestimmungen eingehalten werden . Ferner
soll die Staatsregierung ersucht werden, für rascheste Auf¬
hebung der Landesbekleidungsstelle besorgt zu sein.

Aus dem Parteileben. Zwischen der Sozial¬
demokratischen und der Kommunistischen Partei haben
in letzter Zeit Verhandlungen über die Bildung eines
Einheitsfront gegen das „Kahrsystem"

, die Reaktion usw.
stattgefunden . Die Vereinigten Gewerkschaften machten
ihre Mitwirkung von der Bereitwilligkeit der drei so¬
zialistischen Parteien abhängig . Der Landesvorstand der
Sozialdemokratischen Partei erklärte in einem Brief , die
innerpolitischen Zustände seien das Ergebnis falscher Mit¬
tel und verfehlter Ziele , mit denen der Befreiungskampf
des Proletariats seit der Revolution (von dm Radikalen)
belastet worden sei . Die von den Kommunisten verlang¬
ten Betriebsrätekongresse und öffentlichen Kundgebungen
würden einen Rückfall in diese Fehler bedeuten und die
Arbeiter wie beim Generalstreik im Vorjahr in einen
opfervollen Kampf führen , der nur der Reaktion nütze.
Die Sozialdemokratische Partei könne nur an einem ge¬
meinsamen Vorgehen sich beteiligen, wenn die Unantast¬
barkeit der republikanisch-demokratischen Staatsverfassung
von dm Kommunisten anerkannt und die Kampfmittel
der jetzigen Entwicklung angepaßt werden, die Presse¬
freiheit unangetastet bleibe und ein scharf umgrenztes
Ziel unter Verzicht auf die Diktatur des Proletariats
ausgestellt werde, das die unmittelbare Einflussnahme der
Arbeiterklasse aus die Staatsgewalt anerkenne.

Stuttgart , 19 . Juni . ( Eie Wähler ged nr s .)
Die Wahlen zu den wü. .«. Kau mannsgerichtm sind nun
für alle 14 Gerichte beendet . Die 144 G . hilfmbnsitzer
verteilen sich wie folgt : Deutschnationalcr Handlnngs-
Hehilfen-Verband 78, Deutscher Beamtm -Verband 4, Ge¬
werkschaftsbund der Angestellten 23 , Zmtralverband der
Angestellten 18, sonstige (Lokalvereine usw . ) 21.

Gefangenen - Meuterei. Sieben Zuchthausge¬
fangene in Hohmasperg und ein Zivilgesangmer überfie¬
len am 1 . Januar die Aufseher und suchten zu entfliehen.
(Die Strafkammer verurteilte die Rädelsführer Merkle
von Calmbach und Mürdel von Jllertissm zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus , zwei weitere zu 2 und 9 Monaten
Zuchthaus, Jäger von R - t lbm zu 9 Monaten Gesänge
nis . Drei wurden sreigesprochm.

Verurteilung. Der 17jährige Feilmschnerder Th.
Scifried von Deizisau , der im Februar seinen dem
Trunk ergebenen Vater im Streit erstochen hatte , wurde
W 9 Jahren 4 Monaten Gesänanis Verurteilt.

Wachstum.
! Unsere Zeit ist krank . Man sieht das auch an dem,
Austauchen einer ganzen Anzahl von Schulen , Ge« '

Heimwissenschaften, Geheimkultur und derartigen Ber
einigungen , die ihre Jünger um sich zu sammeln suchen,
um sie dann allerdings nach dem nüchternen Erwachen
enttäuscht meist bald wieder scheiden zu sehen. In
dieses Kapitel gehört auch die geradezu sinnlose Ver¬
ehrung , die in vielen Städten Deutschlands — das
Ausland verhält sich recht kühl — dem indischen Dichters
Tagore gezollt wird . Mit Recht wendet sich gegen
dm modernen weichlichen Feminismus ein Artikel der!
„D . Tagesztg "

, dem wir u . a . folgendes entnehmend
Deutschland besitzt jetzt seine „Schule der Weisheit "^

Sie liegt in Darmstadt . Gras Keyserling hat sie gegrün -j
det . Er will dem deutschen Volk seinen wahren Berufs
zeigen , den „geistigen " . Ach ! die vergangene Zeit war,
also ein großer Irrtum . Bismarck ist „nur " eine große
Episode , die dem innersten Wesen des deutschen Volks
nicht entspricht . Es soll das Volk der Dichter unds
Denker bleiben . Ja , es soll wieder denken , denken, nurf
geistig sich erheben , geistig schwärmen, geistig sich ver -s
tiefen lernen . So lautet die allerneueste Losung . Wie
alles heutzutage wird sie gleich großartig aufgezogen^
„Der Schule der Weisheit kommt es nicht darauf an,'
woher einer stammt , wovon er ausgeht , was er gerade
denkt ( ! !) , sondern einzig darauf , wer er werden kann ."
So pilgern sie denn zum neuen Tempel des geistigen
Lebens , Damen und Herren . Ein Schloß mutz natürlich
auch dabei sein . Der Grotzherzog von Darmstadt ist
der tatkräftigste Förderer der Schule . Der indische
Dichter Tagore reist durch die deutschen Universi¬
täten , wird feierlichst empfangen , die größten Hörsäle
werden ihm zur Verfügung gestellt . Graf Khserling
will die ruhende Weisheit des Ostens mit der Tatkraft
des Westens verbinden und hat darum den Herrn aus
Indien gerufen , der nun in englischer Sprache vor
Tausenden Deutscher redet . „Der ewige Buddha " soll
wieder kommen. Und so weiter und so weiter.

Das alles ist ein jämmerlich betrübendes Schauspiel
Tagore hat in Kriegstagen nicht zu unseren Freunder
gezählt . Aber wer denkt daran noch . Wir wollen den
indischen Dichter auch nicht verletzen . Aber aus dem
bekannten Stolz des Inders selbst erheben wir dis
Frage : Wie mag ihm dieses deutsche Volk erscheinen,
das ihm jetzt wie einem neuen Entdecker zufubelt,
Spaliere bildet , wie einen Fürsten begrüßen läßt ? Er
muß uns ja verachten , weil wir nicht den gleichen
Stolz besitzen, den der Inder hat . Aber im Namen
unserer geistigen Forschung , unserer deutschen Wissen¬
schaft, unserer Vergangenheit und Gegenwart erheben
wir lauten Einspruch gegen solche Verhimmelung frem¬
der Größen , die an dem Maß unserer geistigen Größen
aus deutschem Boden kaum Nennenwertes geschaffen
haben . Tagore mag ein liebenswürdiger Dichter , ein
philosophisch begabter Kopf sein : das Volk, das einen
Goethe und Kant erlebt hat , braucht nicht nach fremdem
Geist zu suchen . Heute jubelt es Einstein zu , morgen
Tagore , übermorgen Steiner . Wir leben in einer
furchtbaren Erkrankung des geistigen Lebens.

»Ja, " sagt man uns „im Gegenteil ! Wir wollen ja
ja an der geistigen Wiedergeburt Deutschlands ar¬
beiten .

" Nein . Die Absicht ist eine ganz andere . Man
will das deutsche Volk nicht zur Besinnung und Ruhe
kommen lassen ; sonst könnte es den Schwindel erkennen,
in dem es lebt . Dazu kommt noch eine schlimmere Wir¬
rung . Der Deutsche muß endgültig totgeschlagen werden.
Das geschieht, wenn man ihm schmeichelt , daß er das
Volk der Philosophie sei . Beileibe nicht der handeln¬
den , erziehenden , stahlhart machenden Philosophie eines
Kant oder Fichte , nein , des geistreichelnden Denker-
spielens und müden Ausruhens bei der erschlaffenden
indischen Philosophie . So stiehlt man uns das letzte,
was wir noch haben . Man stellt uns unseren nationalen
Aufschwung seit der Mitte des letzten Jahrhunderts
als Fehler hin und macht das Volk irre an seinem
eigenen Erlebnis . Sind dann auf diesem Wege die
Menschen verwirrt geworden , dann sind sie reis für
alle Kunststücke , die man mit seinem Geist und seiner
Seele beginnen will.

Reden wir damit gegen eine geistige Wiedergeburt?
Nie . Wohl aber gegen die Reklame , die man mit ihr
treibt , gegen die Hast , mit der man sie macht, gegen
die Eile , mit der man nichts wachsen und reifen läßt.
Jeder Sinn für geistiges Wachstum wird
Inder heutigen Treibhausluft der Reisen-
dsn „in Geist " ertötet. Heilig sind die Gesetze
des Wachstums . Sie rechnen mit zwei Dingen , die
Tausenden fehlen , und uns immer mehr leidgeredet
werden sollen : Wille und Geduld . So verbindet sich
der Hang zur buddhistischen Willenlosigkeit mit der
amerikanischen Sucht nach Erfolg , und diese Erschei¬
nungen unseres öffentlichen geistigen Lebens heutzutage
sind nur die Kreuzungen dieser Einflüsse . Der Bauer
weiß , was Wachstum ist und was Wachstum fordert;
der Großstädter schwatzt davon . Wer einmal Jahr für
Jahr Reben gepflegt oder Bäume gepflanzt oder den
Acker umgepflügt hat , versteht etwas von den inneren
Gesetzen natürlichey Wachstums . Die Natur des gei¬
stigen Lebens ist anders gestaltet , aber in ihren Tie¬
fen an die gleichen Gesetze gebunden wie Baum und
Halm . Unsere geistige Erziehung bis in den Krieg hin¬
ein war im ganzen genommen beneidenswert gut.
Vir wetten , daß unter denen , die heute von
geistiger Wiedergeburt faseln , nicht der zehnte Teil
seine eigenen deutschen Geistesschätze kennt . Nur wer
große Führer verehrt , wird selbst etwas . Deutschland
besitzt sie . Laßt sie euch nicht nehmen . t.

! Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
! Geldmarkt . Die Valutakurse haben sich nicht Vieh
§ verändert . Am 17 . Juni notierten 100 deutsche Mark
i in Zürich 8 . 47Vr (am 10 . Juni 8 . 75) Franken ; in
! Amsterdam 4 . 34Vs (4 . 46) Gulden ; in Kopenhagen 8 .6S
: (8 . 75) , in Stockholm 6 . 50 (6 . 75) Kronen ; in Wie»
i 972 (969) , in Prag 103Vi (106) Kronen ; in London
j 2.61V- (2 .54V.) Schilling ; in Neuyork 1 . 45 (1 . 46) Dop
! lar und in Paris 17 fünf Achtel (18 fünf Achtel) Fran¬

ken.
Börse . Die Generalstreikbewegung , die von München

auszugehen drohte , aber gänzlich zusammenbrach , Hai
die Stimmung der Börse nur vorübergehend erschüt¬
tert . Die Meinung der Spekulation blieb fest . Sie
klammert sich krampfhaft an den von der neuen Reichs¬
regierung ausstrahlenden Optimismus , daß wir das
Ultimatum erfüllen können . Der Kursstand hat sich
deshalb bei zahlreichen Papieren weiter erhöht , vor¬
wiegend natürlich bei Jndustrieaktien , von denen in
Württemberg seit einiger Zeit Tuttlinger Feinmechanik
die Führung übernommen hat und rasch einem Kurs
von 1000 Prozent zustrebt . Der Bankenmarkt war
durch die neuesten Jahresabschlüsse der Großbanken
belebt , der Anlagemarkt so ziemlich behauptet : Reichs¬
schatzscheine 99, Kriegsanleihe 77 . 35, aber 4proz . Würt¬
tembergs :: 79. 75 gegen 80 .50 vor acht und vierzehn
Tagen.

Produktenmarkt . Je näher die Ernte heranrückt,
deren Aussichten im allgemeinen günstig sind , umso¬
mehr sollte man denken, daß die Tendenz der Pro«
duttenmärkte williger würde . Aber die Stimmung war
auch in der letzten Woche fest , was wohl in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen ist , daß die hohe Valuta
andauernd die Konkurrenz des Auslands fernhält . In
Berlin notierten am 17. Juni Viktoriaerbsen 135—15V

5- 7) , Futtererbsen 118- 125 (- j- 3) , Raps 22V
bis 230 (— 5) , Raps neuer Ernte 250—255 , Lein¬
saat 230— 250 (unverändert ) , Wiesenheu 21—23 (-j- 3),
Stroh 18 -/-—20 <-s- 1-/-) , Mais 114 (— 1) Mark.

Warenmarkt . Fast überall ist eine leichte Preis¬
steigerung festzustellen , nicht bloß für Milch und Milch¬
produkte , Eier , Häute und Felle , sondern auch für
Baumwolle und Wolle , wozu sich die Ankündigung
einer neuen Kohlenpreiserhöhung gesellt , die natürlich
auch auf die Eisenpreise zurückwirken muß . Dagegen
ist eine Ermäßigung der Zellstoffpreise um 10 Proz.
zu verzeichnen . Andererseits werden Reis , Kaffee und
Kakao teurer gemeldet.

Viehmarkt . Allmählich lassen die Preise für Nutz¬
vieh etwas nach . Ferkel haben um 50 Mk . im Durch¬
schnitt abgeschlagen und sind jetzt vielfach um 300 Mk.
!zu haben , in einzelnen Gegenden freilich auch noch teu¬
rer . Kühe haben durchschnittlich um 1000 Mark ab¬
geschlagen, Pferde noch mehr , wie sich wieder beim
letzten Pferdemarkt in Ulm zeigte , wo das Angebot dt«
Nachfrage bei wertem überwog.

Holzmarkt . Man spricht da und dort von einer
sich anbahnenden Besserung , insbesondere im Hinblick
aus die kommenden Wiederaufbauarbeiten in Nord¬
frankreich und Belgien , aber zuverlässige Nachrichten
in Gestalt von höheren Abschlußpreisen sind noch nicht
bekannt geworden . Die Holzverkäufe sind in der Haut -P
fache beendet . i

Letzte Nachrichten.
CCB . » ocknvnp, 19 . Juli . (Stadtschultheißenwahl).

Bei der heutigen Sta '
dischultbeißenwahl haben von 4619

Wahlbeiechtigten 4040 gleich 87 °/g abg>stimmt. RechnungS-
rat Dr . Rtenhardt Tübingen (Bereinigte bürge liche Parteien)
erhielt 2634 . Gemeinderat E lenbusch (U S . P . ), Geschäft«,
führer des Consumoe ' eins Backnang, 1383 Summen . Rien»
Hardt ist somit gewählt.

ss Overudors , 19 . Juni . (Ein eigenartiger Fall .) Eis
Schäfer aus der Gegend von Alp ribach hatte nachts in der
Trunkenheit zwei Schafe eines Konkurrenten so anpestochen^
daß dre armen Tiere langsam ve enden mußten. Vor dem
Schöffenge icht zeigte er sich laut Schwarzwälder Boten,
reuig. Da er auch soiort Schadenersatz geleistet hatte, kam
er « it einer Geldstrafe von 170 Mk. davon.

WTB . Esse», 19 . Juni . ReichSkaozler Dr . Wlrth traf
heute in Essen ein und hielt in etmr Ve sammlung des
Deutschen G ' werkschaf sbundis eine große Rede, in der er
ausführte , daß wir das Ultimatum e füllen w llen. Die An¬
nahme des Ultimatum « sei eine harte Notwendigkeitgewesen.
Das Ja sei gesprochen worden der deutschen Einheit wegen
und der deutsch«» Freiheit wegen . Oorrschllsten und dir
Annahme des Ultimatums habe einen inneren Zusammen¬
hang. Man dürfe nicht glaubt« , daß ei er der allierten
Machthaber an dem Abstimu ungsergebn S oorbeisehen dürfe.
Die Wunde würde sich im europäischen Leibe nie schließen
wenn der Gedanke der demokratischen Freiheit und Selbst¬
bestimmung verletzt würde.

WTB . Oppeln , 26 . Juni . Die von privater Seite ver¬
öffentlichte Meldung über dt« Ermordung drS Oberin -«-
»irvrS R chard Jäger der Chorz,w«r StiS « offwe,ke wird

! nunmehr amtlich bestätigt. Jäger wudeim Waloe bciRud-
§ ziwtz von Insurgenten erschossen und verscharrt . Der deutsche
> Bevollmächtigte in Oppeln ist beauftragt worden, für diese«

scheußliche Verbrechen Sühne zu fordern und der Witwe de«
Ermordeten, die mit ihren sechs Kindern in Slawentzitz lebt^
sofort aus ' kichende Unterstützung angedeihen zu lassen.

! Mutmaßliches Weiter.
i Etwas Trübung und schwül, später regnerisch.
^ Druckund Bertaz derW. Rtekerlchen Buchdruckerrt Mtensteiz,
j Für dt» Schrtslivi »og orrantwortlkh: Lud» g »« ck.



Amtliche Bekanntmachungen.
Viehverkehr.

Die (Siadt -)Schul 'heißenämterund das LandjLgerstationS»
kommando erhalten hiemit den Auftrag, den Verkehr mit
Vieh streng überwachen zu lasten . Hauplsächlich ist jeder
Umsatz vo » Vi . h durch » Ude HLudler » uuachfichtNch zur
Nuzrige zu bringe».

Seit l März ds . Js . dürfen nur noch diej -nigen Händler
ihr Gewerbe auSüben , welche einen braunen Handelsschein
besitzen . Ungültige Handelsscheiue find einzuziehen und an
dass Oberamt einzusende«.

Nagold, den 18. Juni 1881 . Oberamt : Münz.

Genehmig ««- zur Herftellau - vo » Bruuutwei»
auS Obst.

Auf die im Staatsanzeiger Nr . 188 erschienene Bekannt¬
machung deS Ernährungsministeriums vom 88 . 5 . 81 wird
hiemit ganz besonders hingewiesen . Hienach bleibt die Ver¬
fügung des ErnährungSministeriumS vom 8. September 1880
(StaatSanz . Nr . 205) betreffend daß Verbet der He»fiell«»tz
»»» vraautweiu aus Obst bi- auf « eitere- i» Kraft

Gesuche um Genehmig»»- zur BrauutweiuhrrstrÜuug,
die erst »ach erfelgtem Erschlage « de- Obste- u » d der
Obsterzeuguiffe beim Oberamt ein,erricht » erde», kS«ue»
«icht mehr berstckfichtigt « erde «. Solche werden in Zukunft
strafrechtlich verfolgt.

Die (Ztadt - )Schultheißenämter werden hiemit beauftragt,
die Obsteigentümer auf die genaue Einhaltung der genannten
Vorschriften besonders hinzuweisen.

Nagold , dm 18. Juni 1881 . Oberamt : Münz.

Steinzerkleinerungs-
Akkord.

Am DouuerStag de « SS Juui
vergibt die Amtskörperschast Frendenstadt die Zerkleinerung
von StraßenuuterhaltungSmaterial , und zwar:
in Domstetten, vorm. 8 Uhr — 650 cdm Kalksteine
in Durrweiler , vorm. */ - 13 Uhr — 150 cbm ,
in Psalzgrasenweiler, nachm . 2 Uhr — 385 cdm »
in Erzgrube, nachm . 6 Uhr — 380 cdm ,

Gneis und Granit.

Freudeostadt , den 17. Juni 1881.

Oberamtsstraßenmeister Bernhardt.

Gemeinde Bergorte.
Post Simmersfeld

Nadelholz « ,
Eichen - und

Stange« - Verkauf
im schriftlichen Aufstreich am Freit . g , de « 24 . Juui,
« achmittagS 1 Uhr auf dem Rathaus in Aichelberg.

Im Distrikt Meistern altes Scheidholz meist Ta

Fm . 14 .08 I . . 7 .88 II .. 5 .40 w .. 1 .83 IV . . 1 78 V ., 1 .8 t VI.
Sägholz 11 . 14 I ., 4 .51 II ., 8 .81 Hl.

Im gleiche « Distrikt neuer

K« . 3 .08 II ., 17.38 III., 8 .47 IV. . 15 77 V . 1 .65 VI.
Sägholz 1.78 II ., 31 III.

Distritt Aichelberg
Fm. 8 .67 HI .. 13 .73 IV.. 19.48 V. 3 .41 V!.

Distrikt Meistern 9 St . Eichen:
Fm . 7 .02 IV -, 43 V.

Stangen meist Fichten Distritt Meistern
« austangen 35 St . I a , 88 I d , 70 M Kl.
Hagstangen 65 St . Id , 875 II . Kl ., 90 III . Kl.
Hopfenstangen830 St . I. Kl., 40 St . II . Kl.

Die bedingungslosen Angebote, unterzeichnet verschlossen
mit Aufschrift . Gebot aus Slammholz und Stangen ' sind
vor obiger Stunde dem Schultheißenamt «inzureichen . Ent¬
scheidung über dm Zuschlag erfolgt mit Abschluß der Ver
kaufSoerhandlung.

Der Waldschütz Federmann hier kann Auskunft erteilen.

Aichelberg, 13 . Juni 1981.
Der Gemeiuderat.
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^ Dchwarzwalb-Drogerie 2
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Habe von Mittwoch Morgen 7 Uhr ab einen
großen Transport

MM

trächtige
Kalbmnen

und Kälberkühe
in meiner Stallung im „Deutschen Kaiser " 1« Alte » -
steig zum Verkauf und lade Kauf- und Tauschliebhaber
freundl. ein.

Max Lemberger
R -xingeu.

Zur gefl. Beachtung!
Wmn man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufe«

will, fo ist es ein gewaltiger Unterschied, ob mau
einen Käufer, bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Oft erfährt man erst hinterher, daß man ein
Objekt viel bester hätte verkaufen können oder

daß man viel günstiger gekauft hätte,
wenn man nicht gerade nur auf den einen

Käufer oder Verkäufer angewiesm ge¬
wesen wäre. ES verlohnt sich des¬

halb immer, die Verkaufs- und
Kaufsmöglichkeiten durch eine

Anzeige in der Zeitung zu
vergrößem. Inserate fin¬

den in der Schwarz-
wätderTageszeitung
Aus den Tannen

die weiteste
Verbreitung
u . haben

best.Gr-
folg!
1

« r«, »fiet-

Vitkllo-
Margarine

bester

vüttkr^
Ersatz

per Pfund Mk. 13 .50
» eue weiße

Mmn MM
Pfund Mk . 3 .—

neue beste harte

AkMln MM
Pfund Mk . 3 .—

bei

Fr .Bühler jr.
Geftorbeue:

Walddorf : Jakob Brenner,
Postbote a. D.

Klosterreichenbach r Jakobine
Rmtschler We ., geb . Burk¬
hardt. 81 I.

crloren
bei Mart eine

Alpaeea-
Handtasche.

Abzugeben gegen 100 Mk.
Belohuuug im » Hirsch'
in Wart.

Nagold
Gesucht zu baldigem Ein¬

tritt ein fleißiges

für die Küche.
Gelegenheit zum Kochen

lernen.
Paul Lrrz
Hotel Post.

Berlobungrkarten
fertigt schnell und sauber die
W . Nieker'sche « uchdr.

Nachdem das Installationsmonopol ab 1 . AM
d. 3s . aufgehoben ist, haben bis jetzt folgende
Firmen die Konzession zur Ausführung von eleklri-
schen Einrichtungen in unserem Versorgungsgebiet
erhallen:

Otto Bes « « » Höfe«.
Friedrich Dnß, ReuLulach,
Sr . Engels, Pforzheim,
Wilhelm Trotzman « , Pforzheim
A. 3 oo » , Höstnge«.
Gustsv KnSNer, Nenenbürg,
Wilhelm RStzeich . Weil im Dorf.
Gottlob Wiedmai er, Nagold,
Friedrich Wahl L Sohn,

Möhringen-Unterensingen.
Diese Firmen haben eine Ausweiskarle und

sind verpflichtet , bei jeder Entgegennahme einer
Anmeldung diese auf Verlangen vorzuzeigen , auch
wird den Interessenten dringend geraten, die Aus¬
weiskarte vor Abgabe einer rechtsverbindlichenAn¬
meldung einzusehen. Jede Einrichtung, die von
einem nichtzugelassenen Installateur gemacht wird,
muß stromlos gemacht werden.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß der Ver¬
band nach wie vor Installationen ausführt und
werden Anmeldungen von unseren Ortsagenten und
und Bezirksmonteuren entgegengenommen.

Glühlampen , Sicherungen , Oel usw. können
auch in Zukunft von unseren Ortsagenten bezogen
werden, eine Verpflichtung hiezu besteht jedoch nicht
mehr.

Stalls « Telnach , 17. Juni 1921.

SMllldeoerSsad ElebtrizMMrl
Teinch-Station O. E. T.)

Der Verwaltungsrat hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, vom 1 . April 1921 ab folgende Ga¬
rantieleistungen für Strombezug einzuführen:

für 1 Lichtzähler 30 LW8I
für 1 Krastzähler

für jedes angefangene ?8 30 L1V87.
für ein Bügeleisenzähler 20 LW8I,
für Lichtpauschale gilt als Mindestsatzeine 25-

kerzige Metalldrahtlampe in Klasse Iü
Für Krastpauschale ist ab 1 . April 1921 ein

neuer Tarif aufgestellt, welcher bei unseren Orts¬
agenten und bei den Schultheißenä intern eingesehen
werden kann.

Mit Rücksicht auf die hohen Anfchaffungs- und
Unterhaltungskosten muß ab 1 . April d . 3s . für
Bügeleisenzähler die tarifmäßige Zählermiete er¬
hoben werden.

Station Leknach. 17. Juni 1921.

8emei»dkoerbWd ElektrizitSlMkl
TMch-Ctalion (S. E. T.)

OuZerl ^agerm

i8t neu 8orti6rt unci sina

ivieaer alle gangbaren 1^-

ueatursn dsi uns vorrätig. m

vv . Z.LslL6r'L0li6 LuOtidcÜA
^Itensteis.
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